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Wenn die nächſten Reichstagswahlen voll
zogen ſind,

ſo werden im Reich und in Preußen, vorausgeſetzt, daß
nicht ganz außergewöhnliche Ereigniſſe eintreten, in der
langen Zeit von Frühjahr 1890 bis Herbſt 1893 die
Wähler nicht wieder an die Wahlurne berufen werden.
Das wird ohne Zweifel weſentlich zur Beruhigung der
Parteikämpfe und politiſchen Leidenſchaften beitragen, und
es wird ſich dann erſt der Werth der Verlängerung
der Legislaturperioden recht zeigen. Man wird einer
weit ruhigeren und ſachlicheren Behandlung der geſetzgeber-
iſchen Aufgaben entgegenſehen dürfen wenn nicht alle
Fragen und Anliegen fortwährend nur von dem Stand-
punkt ihrer Wirkung und Ausnutzungsfähigkeit im Partei
fampf betrachtet und behandelt werden. Damit wird die
Stellung und das Anſehen der Parlamente, welche mehr
und mehr zu Agitationsverſammlungen zu entarten drohten,
aur gewinnen. Jn überraſchend kurzer Zeit hat ſich denn
auch im Volk die Ueberzeugung verbreitet, daß die Ver-
längerung des Legislaturperioden eine im Intereſſe geſunder
politiſcher Zuſtände unentbehrliche Forderung geweſen, wenn
nicht unſer ganzes öffentliches Leben mehr und mehr zur
Parteihetze werden ſollte. Die Verſuche, auch dieſe Neuer-
ung zu einer Verkürzung der Freiheitsrechte zu ſtempeln
und gegen den „Kartellreichstag“ auszubenten, ſind kläglich
geſcheitert und als gänzlich erfolglos fallen gelaſſen wor-
den. Selbſt aus der deutſchfreiſinnigen Agitationsrüſtkam-
mer iſt dieſes Stück ausrangirt worden. Wir gehen jetzt
aller Vorqusſicht nach einer ſo heftigen und erbitterten
Wahlbewegung eutgegen, daß auch die Kampfluſtigſten
genug daran haben und ſich beglückwünſchen werden, daß
eine ſolche Aufwühlung der Leidenſchaften wenigſtens nur
in größeren Zwiſchenräumen ſtattfindet.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer verweilte geſtern Morgen kurze Zeit

im Kaſino des Leibgardehuſaren-Regiments, nahm dann
im Neuen Palais mehrere Vorträge entgegen, arbeiteteMittags längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets

und ertheilte Audienzen.
Ueber die Abreiſe Jhrer Majeſtäten nach

Monza werden verſchiedene Mittheilungen verbreitet. Nach
der einen Verſion iſt dieſelbe auf den 10. Oktober feſt
geſetzt und wäre die Rückkehr in der erſten Hälfte des
November zu erwarten. Nach der anderen würde die
Abreiſe erſt am 16. Oktober erfolgen und vorher am
hieſigen Hofe noch ein Galadiner zu Ehren der Prinzeſſin
Sophie ſtattfinden.

Sobald der Kaiſer den Provinzen Oſt und Weſt
preußen einen Beſuch abzuſtatten gedenkt, ſoll Seitens der
Kreisvertretung des Marienburger Kreiſes an ihn die Bitte
ſo werden, der Marienburg einen Beſuch zu

euken.
Das „vBerl. Tgbl.“ erhält folgendes Telegramm

aus Rom: Einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte der
deutſchen Politik im Jahre 1870 liefert ein heute
veröffentlichter Brief des Deputirten Cuchi. Derſelbe
erklärt, daß er im Jahre 1870 zu der Zeit, als die Partei

Nachdruck verboten.

Das Wunder an der Decke.
Von W. von Bonin.

Martha hatte noch gar nicht Zeit gefunden, ſich ihrer

S zu freuen. Nur flüchtig, nur wie im
raume hatte ſie alle die hübſchen Dinge geſehen, welche

Freunde und Verwandte ihr darbrachten. Sie vergaß die
Hochzeitsgeſchenke über der Hochzeit, über dem großen,
prächtigen Geſchenk, welches ihr der gütige Himmel machte,
dem ſchmucken, braven Bräutigam. „Wunderbar“ erſchien
ihr dies Glück und wie ein „Wunder“ war es ihr ge
kommen. Auf einer Sängerfahrt, an welcher ſie mit ihren
Brüdern theilnahm, hatte ſie „ihn“ geſehen und unter all'
den jugendlichen Sängern nur Und bevor einige
Wochen ins Land gegangen, war ſie ſeine Braut, nun ſeine
Frau. Ach, es war ſo ſchön, unfaßbar ſchön! Aber, nun
die Hochzeitsreiſe mit ihrem Wonnerauſch vorüber, nun
Martha ſich darüber klar geworden, ihr Glück ſei wirk
lich, ſei kein Traum unter den Hunderten, die jenes Feſt
beſuchten, hatte, wie durch geheimnißvolle Magie, ſie wirk-
kich „ihn“ für immer gefunden nun packte ſie denn
doch ihre Hochzeitsgeſchenke aus und freute ſich auch
darüber. Ja, ſie bemerkte ſogar, daß die Wohnung ein
wenig zu klein war. Erich hatte ſie ſchon als Junggeſelle
bewohnt; nun ſolle ſie mit den Errungenſchaften der jungen
Häuslichkeit geſchmückt werden. Die drei Bierſervice er
hielten eine dekorative Verwendung auf dem Buffet; auch
die vier Lampen dieſe ſtarken Wiederholungen waren
ärgerlich brauchte man nicht zur Erleuchtung der kleinenWohnung. Eine ſehr hübſche Hängelampe in Dronge war

darunter und Martha wünſchte dieſe zu verwenden, über
den Eßtiſch zu hängen.
C ber da hängt ja ſchon eine, liebes Kind“ bemerkte

ri

„Ein geſchmackloſes Ding ganz billige Wagare“,
meinte Martha; „nimm mir's nicht übel, Liebſter, doch
vicht von Deiner Wahl?“

„Nein, ein Geſchenk,“ erwiderte Erich. „Du haſt auch
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der Linken die italieniſche Regierung zum Einmarſch in
Rom zwingen wollte, im Auftrage Crispi's, Cairoli's und
der übrigen Mitglieder des demokratiſchen Aktionskomitees
mit Bismarck in Verhandlung getreten ſei. Bismarck
habe die Eroberung Roms durch Jtalien um ſo dringender
gewünſcht; je länger das franzöſiſch geſinnte Kabinet Lanza
vor der Entſcheidung zauderte. Cuchi alſo ſchloß im
Auguſt 1870 folgenden „Vertrag“ mit dem Grafen
Bismarck: Deutſchland werde die vollzogene Thatſache
der Beſetzung Roms durch Italien augenblicklich averkennen,
es werde ferner die eventuelle Dazwiſchenkunft Oeſterreichs
z Gunſten des Papſtes verhindern und die Anerkennung

oms als der Hauptſtadt Jtaliens auch von Seiten der
anderen Mächte zu erleichtern beſtrebt ſein. Deutſchland,
ſo fährt Cuchi in ſeinen Enthüllungen fort, habe den Ver
trag aufs Pünktlichſte eingehalten. „Jn der That“, ſo er
zählt er, „begab ſich nach der Erſtürmung der Porta Pia
am 20. September 1840 der preußiſche Geſandte Graf
Arnim ſofort in offizieller ins Hauptquartier des
italieniſchen kommandirenden Generals Cadorna und voll
zog ſo die Anerkennung des fait accompli in verbind-
lichſter Form.“ Der Abgeordnete Cuchi erklärt im weiteren
Verfolg ſeiner Veröffentlichung er publizire ſeinen offenen
Brief in der ausgeſprochenen Abſicht, den Tendenzlügen
der Radikalen und der Klerikalen über die Un-

der Politik Bismarck's gegenüber
talien entgegenzutreten.

Die Frau Fürſtin von Bis marck trifft heute,
Mittwoch, aus Homburg v. d. H., wo ſie mit erfreulichem
Erfolge die Kur gebraucht hat, zu kurzem Aufenthalt in
Berlin ein, um ſich nach Friedrichsruhe zu begeben.

Der Staatsſekretair des Auswärtigen Amtes, Staats
miniſter Graf Herbert v. Bismarck, iſt aus Friedrichs-
ruhe in Berlin eingetroffen.

Die Grundzüge eines Reichs-Wohngeſetzes,
wie ſie in der jüngſten Generalverſammlung des Vereins
für die Geſundheitspflege vom Abgeordneten Dr. Miquel
auseinandergeſetzt wurden, ſollen, wie verlautet, in der
Form einer Petition an den Reichstag gelangen. Jn
letzterem ſelbſt hat bekanntlich ſchon früher derſelbe
nationalliberale Abgeordnete die Regelung der Wohnungs-frage auf reichsgeſeblichen Wege in Anregung gebracht.

Welche Aufnahme die Petition im Reichstage finden wird,
läßt ſich indeſſen, da eine Meinnugsänßerung über ihren
Jnhalt bisher nicht herbeigeführt iſt, durchaus nicht
überſehen.

Wie die „Krenzztg.“ meldet, iſt vor einigen Tagen
Lieutenant Rodig vom 4. oberſchleſiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 63 mit mehreren für den Dienſt der Neu-
Guinea Kompagnie angeworbenen Tabakspflanzern von
Berlin nach Hamburg abgereiſt, um mit einem Dampfer
der Kingſin Linie die Fagrt nach Sumatra zu machen.
Auf Sumatra wird derſelbe einen längeren Aufenthalt,
etwa von einem Jahre nehmen, um ſich vollſtändig mit
der Tabakplantagen-Wirthſchaft bekannt zu machen.

Ueber einen neuen deutſchfreiſinnigen Kandidaten
b Eiſenach, Rechtsanwalt Haärmeniung-Jefßd, wird

er „Poſt“ geſchrieben: Jn Eiſenach ſpekulirt der Freiſinn
auf katholiſche und fozialdemokratiſche Unterſtützung, Dr.
Harmening hat die Parole ausgegeben, der Freiſinn

nicht unrecht; dieſer bläuliche Porzellanknollen iſt nicht
ſchön. Dennoch möchte ich die Lampe behalten.“

„Ei, warum denn!? Das heißt, behalte ſie wir
verwahren ſie irgendwo auf dem Boden.“

„So meinte ich's nicht, liebe Martha. Jch bin an
die Lampe gewöhnt, möchte ſie da ſehen, wo ſie hängt.“

„Aber Erich, ſo ſieh doch nur, wie viel hübſcher die
von Tante Marie iſt! Du wirſt Dich raſch an die beſſere
Lampe gewöhnen.“

„Es iſt wahr dennoch ſieh ich bitte
Dich Genug Erich blieb bei ſeinem Verlangen.
Martha wurde jetzt ärgerlich, mißtrauiſch. Sie waren im
beſten Kige ſich zu zanken, zum erſten Male.

„Wenn Du ſchon auf Deinem Willen beharrſt,“ ent-
ſchied Martha, „ſo möchte ich denn doch den Grund hier-
für wiſſen. Was haſt Du an der ordinären Lampe?
Sprich doch nicht von et Du haſt Dich an
manches Neue gewöhnt zum Beiſpiel an mich!“

„Die alte Lampe iſt mir nun einmal lieb und ich
dächte

„Gut, die Lampe bleibt hängen. Aber Du wirſt mir
doch vielleicht ſagen, wer Dir ſie geſchenkt hat.“

Peen Witte, bei der ich als Chambregarniſt wohnte.“
„Die alte Witte, die mit dem ſchlechten Kaffee und

dem unausſtehlichen Mopſe, der Dir immer zwiſchen die
Beine fuhr? Höre, Erich, Du hältſt mich zum Beſten!

muß noch irgend ein Bewandtniß mit der Lampe
aben.“

„Das iſt auch der Fall aber die Geſchichte iſt zu
harmlos, zu unbedeutend, wird Dir ſo wenig gefallen,
Martha. Wenn Du jedoch darauf beſtehſt, ſo magſt Du
ſie hören und Du wirſt dann ſelbſt entſcheiden, ob die
Lampe hier hängen bleibt oder nicht. Aber laſſe ſie vorher
anzünden.“

„Du machſt mich neugierig, Erich.“

Be kein Grund, Du wirſt Dich überzeugen.“
Die Lampe brannte; das jnnge Paar ſaß nebenein-

ander, er mit verlegseer Miene, ſie unruhige Spannung in
den Zügen.

181. Jahrgang.

möge ſich ſammeln, gleichviel ob er nuter
„ſchwarzer, weißer oder rother Fahne einher-
trollt,“ Welcher Art der Freiſinn des Dr. Harmening
iſt, kann daraus erſehen werden, daß ſeine Freunde die
Freiſinnige Zeitung als zu zahm bezeichnet haben, als echt
freiſinnig gilt ihnen nur die Volkszeitung.

Das neueſte Heft der von Dr. Frhr. v. Danckel
mann herausgegebenen Mittheilungen aus den
deutſchen Schutzgebieten“ enthält den vom 12. Juli
d. J. datirten letzten Bericht des kürzlich verſtorbenen Lieu
tenants Tappenbeck über die zur Erkundung Dr. Zint-
graff's am 15. Mai im Hinterlande von Kamerun unter
nommene Reiſe.

Der Bericht iſt an dieſer Stelle bereits abgedruckt. Was
Dr. Zintgraff anlangt ſo konnte Tappenbeck nirhts über ihn in
Erfahrung bringen. doch behaupteten Händler, welche der Ver-hältniſſe hundig ſind, daß, wenn er die Adamauavölker glücklich
erreicht habe, ihm Niemand etwas zu Leide thun würde. Jn-
wiſchen iſt r Zintgraff's glückliche Ankunft in Jbi am
enns durch ein am 22. Juli in Berlin eingetroffenes Telegramm bekannt geworden. Naheres haben über die Expedition

neun derſelben angehörende Neger berichtet die am 6. Auguſt
im deutſchen Conſulat zu Lagos, eintrafen. Jhr Bericht
findet ſich ebenfalls in den „Mittheilungen“ Danach dürfte
Zintgraff Ende December v. J, die nördliche Grenze des auß
den früheren Vorſtößen erreichten Gebietes in der Landſchaft
Banyang am oberen Old Calabar überſchritten haben. Etwa
zehn Tagemärſche weiter nördlich wurde eine Station Baa-
lejon angelegt, wo die Expedition längere verweilte. Der
weitere Marſch führte durch die auf den Karten verzeichnetep
Orte Takum, Donga, Wukari bis Jbi. Von kartographiſchem

iſt die Angabe daß Takum am Fuße eines hohen
Berges liegt, wodurch die von anderen Reiſenden erkundete
Thatſache beſtätigt zu werden ſcheint, daß ſich durch das Gebiet
ein weſt öſtlich ſtreichendes Scheidegebirge zieht. Zintgraff-
der ſich wohl befand, wollte, wie die Leute ſchließlich angaben,
von Jbi „nach Benjum, dem Lande der Pferde“, weiter mar-
ſchiren. Nach früheren Berichten Eingeborener über Adamaug
dürfte man wohl dieſes Land unter dem „Lande der Pferde
zu verſtehen haben wie es ja auch am nächſten liegt daß
r. Zintgraff nicht umkehren wird ohne dieſes gelobte Land
der deutſchen Coloniſation in Weſtafrika durchforſcht zu haben.

Der Bundesrath iſt bereits wieder in Thätigkeit
getreten, und man wird erwarten dürfen, daß jetzt die ge
ſetzgeberiſchen Vorarbeiten für die Reichstagsſeſſion ener-
giſch betrieben werden. Außer dem Etat ſind, ſoviel bis
jetzt verlautet, nur ein neues Sozialiſtengeſetz, ein Bank
geſetz und eine Vorlage über Gewerbegerichte dem Reichs
tag für die bevorſtehende Seſſion zugedacht, und damit
wird man bis zum Ablauf des Mandats im Februar be
quem fertig werden können. Jndeſſen di Oppoſitions-
parteien werden im Hinblick auf die neuen Wahlen ſo viel
Agitationsſtoff zuſammentragen, daß man beſonders heſtigen
parlamentariſchen Kämpfen wird entgegenſehen müſſen.

Der Centralverband deutſcher Jnduſtrielle
hat in Verbindung mit dem Verein zur Wahrung der Jn-
tereſſen von Handel und Gewerbe in Berlin und dem Ver-
eine zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jntereſſen von
Rheinland und Weſtfalen in Düſſeldorf eine Kommiſſion,
beſtehend aus den Herren Fabrikbeſitzer Möller-Brackwede,
Geſchäftsführer des Centralverbandes Bueck-Berlin und
Generalſekretär Beumer-Düſſeldorf nach England entſandt,
um mit Rückſicht auf die Vorgänge innerhalb der
Arbeiterkreiſe Deutſchlands ſich aus eigener An-
ſchaunng mit den engliſchen Arbeiterverhältniſſen bekannt
zu machen. Die genannten Herren haben die Reiſe nach

„Was ich Dir zu erzählen habe, iſt wirklich gar kein
Geſchichte, auch kein Bewandtniß, es iſt nein, ich finde
kein Wort dafür

„Nun, ſo ſprich doch endlich!“
„Sei es deun. Alſo: Jch wohnte einige Jahre hin-

durch bei Frau Witte in einem möblirten Zimmer, wie ſie
allenthalben vermiethet werden. Kaum hätte ich answen
dig zu ſagen gewußt, was darin ſtand, ſo gleichgiltig war
mir der Raum. Auch ärgerte ich mich täglich über den
ſchlechten Morgenkaffee, den ich von meiner Wirthin er
hielt, und über den kläffenden Mops derſelben, der mid
immer zwiſchen die Beine fuhr. Aber an eine Veränder-
ung dachte ich nicht, derlei war nicht nach meinem Ge
ſchmack. So hatte ſich immerhin eine Art von freund
ſchaftlicher Beziehung zwiſchen mir und meiner Wirthin
herausgebildet, welche darin gipſelte, daß wir einander
um Geburtstag beſchenkten. Einmal überraſchte mich Frau
zitte mit einer Hängelampe dieſer hier! Es war mir

anfangs ganz unbegreiflich, wie die Frau auf dieſen Ge
danken gekommen war nachher kam ich dahinter. Sie
hatte ſelbſt zwei Lampen zum Geburtstag bekommen und
eine davon verwendete ſie ſehr praktiſch als Geſchenk für mich.
Was ſollte ich nun mit dem Dinge beginnen Fran Witte
hatte die Lampe gleich an einen Haken gehängt, der zufällig im Plafond ſteckte, ſonſt hätte ich das Prafent in
einen Winkel geſtellt.

Als ich des Abends nach Hauſe kam, brannte die Hän-
gelampe; meine Wirthin hatte ſie angeſteckt und jetzt gefiel
mir das Geſchenk! Meine Stube war ſo freundlich, ſo gaſtlich
erleuchtet, während ſie ſonſt beim Licht meiner Studirlampe
im Weſentlichen dunkel geblieben war. Es war wirklich
ganz hübſch ſo! Jch rückte meinen Tiſch in die Mitte des
Zimmers unter die Lampe und das machte ſich ganz
gut ſo. Am folgenden Abend kamen zufällig zwei Freunde
zu mir und die neue Einrichtung erwies ſich als praktiſch
Man ſaß bequem an dem freiſtehenden Tiſche und hatte
reichliches Licht. Nur fehlte mir der Tiſch an ſeinem Platze,
aber ich konnte mir doch einen neuen kaufen! Das war
eine Kleinigkeit. Jch kaufte mir wirklich einen Tiſch, um



England heute angetreten und beabſichtigen mehrere Wochen
ſich der Löſung ihrer Aufgabe in g zu widmen.

Die Geſandtſchaft des Sultans von Zan-
zibar, welche Kaiſer Wilhelm zur Thronbeſteigung be
glückwünſchen wird, ſoll bereits am Montag in Marſeille
eingetroffen ſein, und wird ihre Ankunft in Berlin für
heute Abend erwartet.

Oeſterreich-Ungarn. Die Wiener Blätter be
trachten im Allgemeinen das Ergebniß der franzö
ſiſchen Wahlen als einen großen vier republi-
kaniſchen Partei und als Niederlage des Boulangis-
mus und Radikalismus. Allerdings thue ein einiges
Vorgehen der Republikaner bei den Stichwahlen und in
der Kammer zur Begründung einer feſten Regierungsmehr-

heit noth. SNach dem offiziöſen T mdenblatt“ zeigt das Ergebniß
der Wahlen, daß ſich die Stimmung wieder mehr der Republik

ugewandt habe. Die erhaltenden Triebe ſeien dieſes Mal aufdie Seite der Republik getreten und hätten ihr die ſeit einem
Popte verlorenen Stimmen verſchafft, was namentlich aus dem
Pariſer Wahlergebniß erſichtlich ſei. Jm Ganzen genommen
ſchienen die gemäßigten Elemente weit zahlreicher als in der
vorigen Kammer vertreten zu ſein, Es handle ſich nun noch
darum, die Nachwahlen nicht ſchlechter ausfallen zu laſſen, als
man dieſelben erwarte. Dann könne mit Tüchtigkeit und gutem
Willen die dige mallge große Kriſis wohl als überwunden be-
trachtet werden. Die „Neue freie Preſſe hält es ſchon
jetzt für gewiß, daß die überwältigende Mehrheit der Wähler,
trotz hundertfältiger Zerſplitterung der Meinungen im Einzelnen,
ſich nicht nach der Diktatur ſehnt. Die Republik ſei aus der
jchweren Kriſis lebend hervorgegangen. Die freien Jnſtitutionen
Frankreichs ſeien neuerdings durch das Votum vieler Millionen
von Bürgern bekräftigt worden und die Gefahr eines Stagts-
ſtreichs ſei beſeitigt. Frankreich ſei nicht für Boulanger, und dies
ſei das wichtigſte und ſchönſte Reſultat des Wahltages. Auch von
den Radikalen habe ſich Frankreich abgewendet: es wolle einenruhigen Fortſchritt, eine feſte Regierung und weiſe Jnſtitutionen.
Allerdings ſeien noch die Stichwahlen abzuwarten, da dieſelben
den ganzen Eindruck der Wahl vom Sonntage verwiſchen könnten.

Die „Preſſe“ meint, die Wahlen hätten die unmittel-
bare Gefahr des Staatsſtreichs beſeitigt. Die inneren polit-
iſchen Zuſtände Frankreichs würden dadurch aber nicht gründ-
lich geheilt. Jmmerhin habe der Geſundungsprozeß begonnen,
und in einer Beziehung ſei eine Umkehr zum Beſſeren deutlich
ſichtbar: Kein Kandidat habe offen den Revanchegedanken wach
zu rufen gewagt, weil er wiſſe, daß die große Maſſe des fran
öſiſchen Volkes nicht lüſtern nach dem Kriege ſei, ſondern die

riedliche Arbeit wolle r.Frankreich. Die franzöſiſchen Kammerwah-
len ſind ſo ausgefallen, wie ſie nach Lage der Dinge aus
fallen mußten. Es bleibt im Weſentlichen alles beim Alten.
Bezeichnend für den Charakter der Situation iſt, daß beide
Parteien, Republikaner wie Reaktionäre, ſich mit dem Er-
gebniß der Abſtimmung zufrieden erklären: ein Beweis,
wie jeder mit dem Gefühl der Reſignation in den Kampf
ging und eine Art freudiger Ueberraſchung empfindet, daß
das allgemeine Stimmrecht ihm nicht ſchlimmer mitgeſpielt
hat. Ob nun die am 6. k. M. vorzunehmenden Stich
wahlen den Beſtand der antirepublikaniſchen Oppoſition,
wie die Organe der letzteren behaupten, auf 225 Mitglie-
der bringen, oder es bei nur 200, dem Facit des Rechen
exempels der republikaniſchen Blätter, bewenden laſſen
werden, iſt in der Hauptſache völlig gleichgiltig. Die
wegen der Zukunft Frankreichs zu Rathe gezogene ſouve
räne Wählerſchaft hat es für diesmal abgelehnt, ihr Ge-
wiſſen mit der Verantwortung für einen radikalen Um
ſchwung der Situation zu belaſten. Sie hat den Parteien
die bisherige Vertheilung von Sonne und Wind belaſſen
und damit zu verſtehen gegeben, daß ſie zwar das republi
kaniſche Regime vor der Hand noch nicht fallen laſſen will,
aber ihm ein ſtändiges Mene Tekel in Geſtalt einer
ſtarken und von den Sympathien weiter Kreiſe ſolide
geſtützten antirepublikaniſchen Minorität hinzugeſellt. Ein
ſehr verſtändlicher Wink an die Adreſſe der herrſchenden
Parteien, fortan ihrer öffentlichen Pflichten getreuer als bis
her zu walten oder gewärtig zu ſein, daß bei dem nächſten

ihn unter die Lampe zu ſtellen; es war mein erſtes eigenes
Möbelſtück. Und es machte mir F e warum ſollte
ſch nicht etwas eigene Möbel haben beſorgte mir eine
pübſche Decke auf den Tiſch und nun ſah mein Zimmer

wirklich wohnlich aus, es heimelte mich förmlich an. Vorher
hatte ich nicht daran gedacht, daß man ſich zu Hauſe auch
leidlich behaglich fühlen könne; nun fand ich das Gaſt-,
das Kaffeehaus bisweilen unbequem, ging lieber nach Hauſe,
lud mir auch ein oder das andere Mal ein paar Freunde
ein. Dabei ſtellte es ſich jedoch heraus, daß zu wenig
Stühle da waren. Dem war wohl abzuhelfen. Jch wollte
welche kaufen und ſo ſchaffte ich zwei kleine Fauteuils an
und auch einen Divan dazu; plötzlich war ich auf den
Geſchmack gekommen, ohne recht zu wiſſen wie. Die Wohn
lichkeit meines Zimmers machte n und ich brachte
immer mehr Zeit zu Hauſe zu. Doch machte ſich in meiner
Stube ein Uebelſtand geltend. Sie war zu klein für die
neuen Möbel, vor Allem zu klein für den Tiſch unter der
Hängelampe. Da meine Wirthin eben ein anſtoßendes
Kabinet frei hatte, ſo miethete ich daſſelbe, um es zu
meinem Schlafzimmer einzurichten. An Stelle des Bettes
plazirte ich einen Bücherſchrank. Und nun war ich beinahe
ſtolz auf meine Wohnung. Die Hängelampe brannte an
jedem Abend und beleuchtete die kleine Herrlichkeit. Tags-
über war ich ja doch zumeiſt im Bureau; nur Abends
hatte ich Muße, um mich zu r zu beſchäftigen oder
einen Freund zu empfangen, und das Geburtstagsgeſchenk
meiner Wirthin war mir unentbehrlich geworden.

Es war ein Jahr nach jenem Geburtstage, als ich mir
dieſe Wohnnung, in welche ich Dich heimgeführt habe, mie-
thete. Jch war inzw'ſchen vorgerückt und hatte eine nam
hafte Gehaltsaufbeſſerung erhalten. Der ſchlechte Morgen
kaffee und der kläffende Mops der Frau Witte behagten
mir nicht mehr, ich mochte von keiner Wirthin mehr ab-
hängig ſein und miethete mir eine eigene Wohnung, die ich
von meinen Erſparniſſen möblirte. Der Sinn für ein
trauliches, hübſch eingerichtetes Heim war nun einmal in
mir erwacht. Jch hatte jetzt ein Schlaf, ein Arbeits und
ein Empfangszimmer, das letztere, weil ich gern Freunde
bei mir ſah. An dem Gaſthausbeſuch hatte ich faſt allen
Geſchmack verloren. Zur Einweihung meines „Salons“
hatte ich mir einige Kollegen geladen, zu einer ſelbſtberei
teten Bowle. Wir waren recht heiter, man brachte natür
lich auch einige Trinkſprüche aus. Da ließ einer der Gäſte

Appell an das allgemeine Stimmrecht ein ſtrenges Gericht
über die Säumigen ergehen werde.

Die republikaniſchen Zeitungen erblicken in
dem Ergebniß der Wahlen einen Sieg der Re-
publikaner und ſprechen die Hoffnung aus, daß die neue
Majorität nicht wieder in die früheren Uneinigkeiten ver-
fallen werde. Das „Journal des Débats“ giebt ſeiner
Genugthuung über den Niedergang des Boulangismus Aus
druck, hat aber kein Vertrauen zu der Weisheit der neuen
Majorität.

Boulanger ſelbſt giebt ſich den Anſchein, als
wäre der „Ausgang der Wahlen für ihn durchaus kein
harter Schlag; ſeine Großſprecherei hat ſich in nichts ver
mindert.

Er ſagte einem Vertreter der Preſſe, er wäre mit dem Er-
gebniß der Wahlen ſehr zufrieden, wolle aber die Stichwa h
len abwarten, ehe er irgend welche Schritte thue. Wenn
die Stichwahlen, wie er nicht bezweifle, eine reviſioniſtiſche
Mehrheit ergäben, ſo wäre der Sturz des gegenwärtigen Mini-
ſteriums gewiß, dann würde vorausſichtlich eine konſtituirende
Verſammlung einberufen werden und er würde ſich an die
Spitze der reviſioniſtiſchen Mehrheit ſtellen.

Spanien.
einen neuen Zwiſchenfallgmit Marokko. Das ſpani-
ſche Kanonenboot „Erocodilo“ ſei von den Riffpiraten be
ſchoſſen worden, habe den Angriff ſofort erwidert und
einige Wohnungen zerſtört.

Der Miniſter des Auswärtigen, Vega di Armiyo, hat
den diesſeitigen Geſandten in Tanger angewieſen, die Ueber-
reichung ſeines Beglaubigungsſchreibens zu verſchieben bis die
marokkaniſche Regierung wegen der Kaperung und Plünderung
des ſpaniſchen Schiffes bei Alhucemas durch Riffpiraten Ge-
nugthuung geleiſtet habe.

Heer und Marine.
Die neun Mitglieder der Genoſſenſchaft

freiwilliger Krankenpfleger im Kriege, welche
nach DeutſchOſtafrika kürzlich ausgeſandt wurden, ſind nun
mehr nach einem vom 15. Auguſt datirten Bericht des Freiherrn
Dr. von Nettelbladt, Delegirten der Genoſſenſchaft, ſämmtlich in
Thätigkeit getreten. Ein Theil der Pfleger iſt in den Laza
rethen zu ſtationirt, die anderen ſtehen in Tanga,
Tangani, Bagamoyo, Dar es Salam. Ein Mitglied ward zu
einem mehrtägigen Streifzug in das Jnnere kommandirt. So-
eben kam der erſte Bericht über die bisherige Thätigkeit der
ſpeziell in Zanzibar ſtationirten Pfleger an die Genoſſenſchaft
zur Verſendung.

Metz, 24. September. Der Großherzog von Baden
wird morgen vom Manöverfelde aus hier eintreſfen und im
Europäiſchen Hof Abſteigequartier nehmen. Nach dem Schluß-
manöver, unmittelbar vor Metz am 26. d., mit welchem die
diesjährigen Herbſlübungen des XV. Armeecorps ihr Ende er
reichen, wird der Großherzog am 27. d. von hier über Straß-
burg nach Baden zurückkehren.

Jn einer Beſprechung der Manöver des franzö-
ſiſchen 6. Armeekorps erklärt die „Rep. franc.“ die
Armeekorpsformation zu drei Diviſionen für ein bedenkliches
Experiment, die Formation der Jnfanteriebrigade zu drei Re-

3 dagegen für geboten. Wenig Sympathie hegt das
Blatt für die Verwendung ſelbſtſtändiger Kavalleriediviſionen,
unter gleichzeitiger Herabdrückung der Rolle der Korpskavallerie;
ähnlich ſpricht es ſich in Betreff der Korpsartillerie aus. Die
Regelung des Jntendanturdienſtes ließ noch zu wünſchen. Am13. September waren in Bar-le-Duc, en des
6. Korps, 6 Bataillone Jäger, 1 Regiment Marine-Jnfanterie,
4 Batterien und 1 Regiment Linien-Jnfanterie verſammelt, und
dieſe ſämmtlichen Truppentheile hatten um 8 Uhr Abends noch
keinerlei Verpflegungsbedarf erhalten. Alles in Allem aber iſt
der Kritiker der „Rep. franc.“ mit der Verfaſſung des 6. Korps
wohl zufrieden und urtheilt, daſſelbe könne mit Recht und Fug
als die Vorhut der franzöſiſchen Armee betrachtet werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ueber die Frage, in welchem Glaubensbekennt-

niß Kinder aus gemiſchten Ehen nach dem Tode
de s Vaters zu erziehen ſeien, hat ſich der Kultusminiſter
kürzlich in der Antwort auf die Vorſtellung einer Mutter ſolcher
Kinder ausgeſprochen. Dieſelbe geht dahin, daß, wenn die Frau

Aipet Grund zu einer Beſchwerde über den Beſchluß des ein-
chlägigen Landgerichts zu haben, durch welchen das Amtsgericht

r angewieſen worden, die Kinder in dem Glaubensbekenntk-
niß des verſtorbenen Mannes erziehen zu laſſen, es ihr nur
überlaſſen werden könne, den Weg der Beſchwerde an das Kam-

doch nicht länger!“ rief man, „Du willſt Dich verheirathen,
wozu ſönſt die große Wohnung, die eigenen Möbel!?“
Jch leugnete, aber man glaubte mir nicht, ich mußte eine
Braut haben! Das Geſpräch, die Neckereien machten mich
eigenthümlich warm. Und als meine Feunde gegangen
waren, kam mir meine Wohnung unheimlich verödet und
ſtill vor. Die Hängelampe brannte und zeigte mir, wie
leer es in allen Ecken war. Das erleuchtete Zimmer
ſchien auf Jemand zu warten. Mein Blick fiel auf den
kleinen Divan, auf dem wir jetzt nicht ſelten zu Zweien
plaudern. Wie von einem ſüßen Traum befangen ſtand
ich da. Warum ſollte ich nicht heirathen? Brachten es
nicht ſo viele Andere zu Stande? Jch hatte mir
die Frage noch nicht ernſtlich geſtellt, weil ich
noch nicht eigentlich geliebt hatte. Jetzt berückte dieſe ſüße
Möglichkeit meinen Sinn: Wenn eine junge, reizende Frau
hier walten würde, es wäre zu ſchön, zu ſchön! Und auf
einmal war mir, als ſähe ich auf dem kleinen Divan eine
holde Geſtalt ſitzen ganz deutlich ſah ich ſie im Scheine
der Hängelampe, und dieſe Geſtalt warſt Du! Jch hatte
Dich kurz vorher bei dem Sängerfeſte geſehen!“

„O“, ſagte Martha enttäuſcht, „und Du hatteſt nicht
gleich gefühlt, daß ich die „Rechte“ wäre

„Nein“, gab er verlegen zu, „erſt zu Hauſe unter der
Hängelampe wurde es mir klar.

„y)O, dieſe dumme Hängelampe; Du brauchteſt nur
r ich eine Frau, weil Du ſchon eine Lampe und einige

öbel hatteſt.“
„Liebe Martha, ich finde, es iſt die richtige Wunder

lampe. Sie a mich von einem gemüthlichen Junggeſellen
zum tugendhaften Hausmenſchen gemacht und ſo zu einem
Gatten! Und darum iſt mir die Lampe ſo lieb!“

Martha war ſehr nachdenklich geworden. „Die Hänge-
lampe, der Tiſch, die Tiſchdecke, die Fauteuils, zuletzt die
Frau; man darf dieſe magiſche Kette nicht zerreißen,
ſonſt Erich lachte laut auf und ſie konnte nun
nicht umhin, auch zu lächeln. „Nein, mein Schatz“, rief
er, „ſieh die Lampe nicht mit ſo abergläubiſcher Scheu an.
Das Wunder iſt vollbracht, ich habe Dich, und wenn Du
willſt, mag ſie auf den Boden wandern, die Lampe.“

„Nein, nein!“ rief Martha, „ſie mag uns leuchten.
Zwar, das „Wunder“ ſieht ein bischen alltäglich aus, aber
ich glaube daran. Und ich will mir Mühe geben, daß die
magiſche Lampe niemals erlöſche, daß ſie immer unſer

meine Braut leben! Jch ſah ſehr verblüfft darein. Meine
Braut! Aber, Kinder, was fällt Euch ein! „So leugn

Glück beſcheine.“

Das Journal „Correo“ berichtet über,

mergericht zu Berlin einzuſchlagen, da die Entſcheidung darüber in welchem Glaubensbekenntniß nach den beſtehenden Ge

ſetzen die Kinder zu erziehen ſeien, lediglich den Vor
mundſchaftsgerichten zuſtehe.

II. Allgemeine Verſammlung des Deutſchen
SchriftſtellereVerbandes.

Frankfurt, 22. Sept.
Nach Beendigung der Berathungen verſammelten ſich die

Theilnehmer der Generalverſammlung im großen Saale, um an
den gedeckten Tiſchen den ihnen von der Stadt Frank
furt gebotenen Ehrentrunk einzunehmen. Nachdemdie élafer mit dem goldenen Naß gefüllt waren, erhob ſich Herr

Oberbürgermeiſter Dr. Miquel und ſagte: „Der Magiſtrat
dieſer Stadt hat geglaubt, ſich geſtatten zu dürfen, der hier zu
ſammengefretenen es drutſchen Schriftſtellerverbandes ein Glas des edlen Rüdesheimer kredenzen zu
dürfen, um ihr die Sympathie zu beweiſen, mit welcher er den
s deſſelben gegenüberſteht. So thue ich dieſen Trunk
mit dem Wunſche, daß Jhre Berathungen einen glücklichen Er
folg haben und daß der deutſche Schriftſtellerverband ewig
blühen und gedeihen möge, indem ich die Anweſenden bitte, ein
Gleiches zu thun“. Auf dieſe Begrüßung antwortete der Vor-
ſitzende des Geſammtausſchuſſes des deutſchen Schriftſtellerver-
bandes, Herr Robert Schweichel-Berlin: „Meine Damen
und Herren! 7 geſtatte mir, im Namen des Verbandes die
ſoeben gehörten freundlichen Wünſche ebenſo freundlich zu er-
widern. Jch wünſche, daß jeder W dieſes köſtlichen Naſſes
zu einem Tropfen des Glücks werde für die Stadt, die uns in
ihren Mauern ſe herzlich h und aufgenommen hat.
Die Stadt Frankfurt lebe hochl“ Nachdem Herr Emil Ritters-
haus in längerer Rede und unter dem Beifall der Anweſenden
Herrn Dr. Miquel gefeiert hatte, ergreift dieſer ſelbſt nochmals
das Wort. Er ſagte: „Jch danke den Herren für dieſo ſehr unverdiente Ehre, die mir ſoeben zu Theil geworden iſt.

Jch handle hier nur als Organ der ſtädtiſchen Bebörden, aber
ich weiß es und ſpreche es hier aus, daß das, was ich zu
Jhnen geſprochen habe, identiſch iſt mit den Anſchauungen
und Wünſchen der von mir vertretenen Behörden, ja ich kann
weiter gehen: der geſammten Bürgerſchaft. Wenn auch Frank-
furt in erſter Linie eine Stadt der Jpdu trie, des Handels und
Gewerbes iſt, ſo nimmt es doch für ſich auch das Recht in An
ſpruch, eine Stätte darzuſtellen, in der die mannigfachſten
geiſtigen Jmpulſe uno Regungen von ger wach geweſen ſind.
Ob es in einer andern Stadt mehr Leſer in Literatur, Kunſt,
Poeſie und namentlich Preſſe gibt, läßt ſich ſtatiſtiſch zwar nicht
feſtſtellen, ich möchte es aber doch bezweifeln. Was mich ſelbſt
betrifft, ſo bin ich nun alt genug geworden, um die große Be
deutung der deutſchen Preſſe für die Bildung und den geiſtigen
Fortſchritt des Volkes zu würdigen. Was wären wir Parla
mentarier, wenn wir nur gehört würden von Kollegen, die Alles
viel beſſer wiſſen als wir und auf die einzuwirken durch die
n s Fraktionsbeſchlüſſe bekanntlich abſolut unmög
lich iſt. Da muß man ſich denn verlaſſen auf das naive Urtheil
der Menſchen draußen, und dieſen vermittelt das im Parlament
Geſagte allein die Preſſe. Froh darf man dann ſein, wenn
Einem die Rede auch ganz abgedruckt wird; es ſoll ja auch das
Gegentheil vorkommen. Recht kann natürlich die de es
Niemandem machen; ſie muß,„wie die Politiker, das Bewußtſeinihres Werthes in ſich tragen. Das aber glaube ich als ein
Mann, der ſeit vierzig Jahren bewußt das politiſche Leben be
urtheilt, ſagen zu dürfen, daß in dieſem Zeitraume die deutſche
Preſſe ungeheuere Jogſſgrite gemacht hat, nicht nur im Jn-
halt, der Form, dem Stil, ſondern auch in der gegenſeitigen
Duldſamkeit und Achtung der Meinungen Anderer. Jch habe.
meine Herren, immer perſönlich einer Partei angehört, bin
in derſelben aber nicht total verſunken und ſo iſt es deun
meine Meinung, daß alle unſere politiſchen Parteien heute
längſt überholt, daß ſie Produkte der Vergangeuheit, aber
nicht der lebendigen Gegenwart und der Zukunft ſind und
daß die Fragen der Zukunft, auf welche die hege
Fraktionsprogramme gar nicht vaſſen, eben dieſe Parteien
zerſetzen werden. gré kann wohl ſagen, daß ich mich immer
bemüht habe, möglichſt objektiv zu urtheilen und nicht in dem
reinen Parlamentarismus unterzugehen, der allerdings dazu
geeignet iſt, Einen ſehr dumm zu machen. Trinken Sie mit
mir, meine Herren, auf die fernere derdeutſchen Preſſe, des größten Bildungsmittels der
Gegenwartt! Die deutſche Preſſe, ſie lebe hoch

Da die Stimmung hiernach anfing, recht animirt zu werden,
machte der Vorſitzende bekannt, daß in Rückſicht auf den vor

ad libitum geſpendeten Ehrentrunk der Stadt Frank-
urt die geſchäftlichen

erfreuen hatte. Jn zwangloſen und heiteren Geſprächen ver-
weilten daher die Theilnehmer noch weiter im Saale, bis etwas
nach 3 Uhr die mit Fähnchen geſchmückten Trambahnwagen
vorfuhren und ſie zur Sachſenhäuſer Station der Waldbahn
führten, von wo aus ein reich geſchmückter Straße die Geſell
ſchaft nach der oberen Schweinſtiege brachte. Muſik empfin
denſelben bei der Einfahrt und unter Klängen ging
paarweiſe im Marſchtritt durch den herbſtlichen Laubwald in
die mit Tannengrün, Guirlanden und Fahnen ſinnig geſchmückte
ofſene Halle, in der zu allgemeiner Ueberraſchung ein Kreis
von ſchönen, munteren Schenkinnen in bäuerlicher Tracht die
Ankommenden begrüßte und Frau Proelß als Repräſentantin
des Waldes die Schriftſteller in ihren Hallen willkommen hieß

Willkommen dem deutſchen Schriftſtellerſtand
Jm Waldesgrün hier draußen,
Und nehmet aus des Waldes Hand
Den Trank von Sachſenhauſen!“

Er wurde getrunken, dieſer Trank, ſogar von Vielen, die
zum erſten Male ihre Lippen mit dem „Süßen“ netzten. Und
ein Stück Waldesleben ſpielte ſich hier draußen ab ſo froh, ſo
ungezwungen, daß ein allgemeines Ah des Bedauerns durch dieGeſellſchaft ging, als, ehe man ſich's verſah, um 6 Uhr Trommel-

wirbel erſcholl und zur Rückkehr mahnte. Die Muſik an der
Spitze, zog die lachende und plaudernde Schaar denſelben Weg
zurück an die Station, um nach beendeter Fahrt ſich ſofort im
Schauſpielhauſe auf's Neue zu treffen.

Das Haus war zu dieſer Feſtvorſtellung zu Ehren des
deutſchen Schriftſtellerverbandes ausverkauft und in faſt athem
loſer Erwartung harrte es des von Friedrich Stoltze ge
dichteten Prologs: „Gruß vom Millerche an die Schriftſteller“,
der von Herrn Strohecker in Frankfurter Mundart mit be
kannter Verve vorgetragen wurde und nach dem Schlußbild,
das im Hintergrunde eine Anſicht Frankfurts erſtehen ließ, von
Seiten des Publikums einen jubelnden Applaus erntete. Der
Name „Stoltze!“ brauſte durch den Raum, aber r war zuſtolz, er begab ſich nicht auf die ſchwankenden Bretter, ſo
daß der Vermittler ſeiner von Humor und Laune getragenen
Verſe in ſeinem Namen für den Beifall Dank ſagte. Dem
Prolog folgte Wilhelm Jordan's bekanntes Luſtſpiel „Durch's
Ohr“, dem das Publikum lebhaft zuſtimmte, und den Schluß
der Vorſtellung bildete Kleiſt's „Zerbrochener Krug“.

War der Thegterabend hiermit auch zu Ende, ſo fand der
zeitliche Abend nichtsdeſtoweniger noch eine fröhliche Fortſetzung
im großen Saale des „Frankenbräu“, der die Zahl der An
weſenden kaum faſſen konnte. Das liebenswürdige Entgegen-
kommen. einiger Mitglieder unſeres Theaters, der
und Fiſcher wie der Herren Zademack und Grün ermöglichte es
den Theilnehmern ganz beſondere Genüſſe zu bieten. Frl. König
glänzte durch ein „Wieneriſch Liedl“ und zuſammen mit Herrn
Grün, der vorher ſchon eine Glanzleiſtung geboten hatte, durch
ein parodiſtiſches Duett; Fräulein Fiſcher erfreute mit dem
Vortrag zweier Lieder, in denen ſie mit der bekannten Leichtig
keit alle denkbaren Tonhöhen erklomm, und Herr Zademack
endlich gab ein zwerödfellerſchütterndes Elaborat des bekannten
Berichterftatters „Wippchen“ zum Beſten, das, vom Schrift
ſtellertag handelnd, von den überraſchendſten Redewendungen
überſprudelte. Zwei allgemeine, zu dieſem Zwecke gedichkete
Feſtlieder trugen außerdem dazu bei, die Feſtesſtimmung noch
z erhöhen, die die Theilnehmer bis zu ſpäter Stunde zu
ammenhielt und dieſen erſten vollen Tag der Generalverſamm-
ung des deutſchen Schriftſtellerverbandes in ſchönſter Harmonie
und mit vielverheißendem Ausblick in d
zu allgemeiner Befriedigung ausklingen e ee

erhandlungen auf morgen vertagt würden
ein Arrangement, das ſich des geteilten Beifalls Aller zu

amen König

zwei folgenden Tage
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leſen Monat und per September- Oktober 189--188,6--188 Mk. er per Oktober
Robemder 188--187,5-—187,75 Mt. dez., per November Dezember 186,5
Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April- Mai 199,75-—193,5 Mk. bez., per
MaiJuni Mk. bez

Rauh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
bez., Loco Mk. vach Onglität bez., gelbe egrmyequalität Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., per April hie

ez., per Jnni-Jnli Mk. bez.
y Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine feſter, gekündigt 756

Kündigungspreis 156,25 Mk. bez., Loco 154--163 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 157 Mk. bez., in ländiſcher k. bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per SeptemberOktöber 155,75-—156,5 Mk. bez.,
per Oktober. November 156,5--157,25 Mk. bez., per November Dezember 158,25-—158,75
bis 158,65 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April-Mai 161,25-—162165,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 135—200 M. bez., Futtergerſie

Kündigungspreis Mk.

MaiJuni Mk.Roggen per 10
Tonnen,

Mk.

135--145 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.
Haſer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine niedriger, gekündigt 550 Ton-

nen, Kündigungépreis 148,25 Mk. bez., Loco 146-170
ungsqualität 154,5 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 153-—158 Mk. bez.,
160--168 Mk. ab Bahn bez.,

Monat Mk. bez.,

April-Mai 149,5 Mk. bez.

ſchleſiſcher mittel bis guter 153--158 Mk. bez.,
160--168 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 152—-160 Mk. frei Wagen bez., per dieſen

Durchſchnittspreis Mk. bez.,
bis 148 Mk. bez., per Oktober- November 147,5-—147, 25-—-147,5 Mk. bez., per Novem
ber Dezember 147,25--147 147,25 Mk. dez., per Dezember-Januar Mk. bez., per

189-189,26

ez., per

Mk. nach Oualität bez., Liefer
her
einer

per September- Oktober 148,5

Magdeburg, 23. September. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186-192 Mt.
Weißweizen Mk.
168 Mk., Roggen 160 64 Mirglatter engl. Weizen 172--182 Mk.,

neuer Mk., Chevaliergerſte
Mk. Landgerſſe 158--170 Mk., Hafer 153-—166 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 24. Sept.
eizen per 1000 Kilotage 1c.)

neuer Mk. bez. u.Gerſte per 1000 ki

ländiſcher Mk. bez
Königsberg,Zollgew. 145,00.
Danzi

logr. netto loco
Futterwaare 128-—135 Mk. bez. u. Br.
diſcher alter 154—-158 Mk. bez. n. Br., do. neuer

24. September.

24. September.

raugerſt

erſte und Hafer unverändert, per
Weizen loco feſter,

hellfarbig 160—170, hellbunt 172, do. hochbunt un
134,00 per November Dezember Tranſit 1365,50.
diſcher ver 120 Pfd. 148, do. polniſcher oder ru ſiſcher Tranſit 98,00,
Sept.-Oktober 120 Pfd Tranſit 96,50, do. per
Gerſte loco 118. Große Gerſte loco 130.

Breslan, 24. September. Roggen ver
163,00 Mk., per November Dezember 162,00 Mk.

Stettin, 24. September.

e 180--195

k. bez. u. Br.,

Umſatz

afer loco

Rauhweizen 1602 bie
170 195

(Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
r netto loco inländ alter 192--194 Mk. bez. u. Br.,

do. neuer 168--188 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 212—-218 Mk. u. Br., matt.
Roggen per 1000 e netto loco inländiſcher alter 170--174 Mk. bez. u. Br., do.

r., ausländiſcher 165--170 Mk. e u. Br., behauptet.
k. dez. u. Br., Mahl-

afer per 1000 Kilogr. netto loco inlän
aus

Weizen und unveränd., per 2000 Pfd
Pfd. Zollgew. 134,00.

Tonnen, Bunt u.
laſig 177, per Sept.Okt. Tranſit

oggen loco t inlän-
o. per

ovemb.Dez. 98,00. Kleine
ept. 163.00 Mk., per September Okt.

Weizen unveränd., loco alte Uſance 174,00--180,00,
per Sept.Oktober 181,060, per Oktober- November 181,50. Roggen unveränd., loco
144--154, per September Oktober 154,50, per Oktober- November 154,50.
merſcher Haſer loco 145--152.

Köln, 24 September. Weizen hieſiger loco 18,75, do. neuer do. fremder
i 21,00, per Nyuv. 19,20, per

oco 15,50, fremder loco
Dez.

Hafer hieſiger loco 13,75, fremder 165,75.
Mannheim, 24. September. Weizen per November 19

Roggen per November 15,75, per März 16,05.
därz 14,75,

Hamburg, 24. September. Weizen loco g. holſteiniſcher loco neuer 175,00
ei 185,00. Noggen lo

is 170, ruſſiſcher loco flau, 100
Wien, 24. September. Weizen per Herbſt 8,5

GOd., 9,29 Br. Roggen per e 7,43 Gd. 7,48 Br., per Frühjahr
d., 7,65 Br.

Br.
Peſt, 24. Se tember.

pex Frühjahr Od., B
1 B

Roggen per Oktober 126--126, per März

Hafer per Her

co zie mecklenbur

r. Hafer per

Antwerpen, 24. Sepiember. (Schlußb

w Kew-
Weizen per

per März 19,65.
17,00, per Nov. 15,65, per Dez. per

Haſer per Rovemder 14,20,

giſcher loco 165--170, neuer
Hafer r Gerſte feſter.

Gd., 8,56 Br., per

Pom

Roggen bier
ärz 16,10

20, per März 19,86.
per

165

Gd. 7,33 Br., per Frühjahr 7,60 Gd.,

Weizen loco rege per Herbſt 8,38 Gd., 8,40 Br.,
erbſt 6,86 Od., 6,88 Br., ver Früh

ork, 23 Sept. Rother Winterweilzen loco 842),. Getreidefracht
eptember 85, per Oktober 85 per Dezember 87

5

New--Hork, 24. September Welzen-Verſchiffungen der leßten Woche von den
atlantiſchen äfen der Vereinigten Staaten na
Fraukreich 8000, do. nach anderen Häfen gde
u nach Großbritannien 32000, do.

Zucker.

2 Großbritannien 25000, do.
o ntinents 8000, von

Magdeburger Börſe.
I. Preiſe für greifbare Wagre.

A. Mit Verbrauchsſtener.
23, September. 24, September,

Brodraſſfinade l M. m.Brodraffinade u M. m.Gem. Raffinade II. 30,25 M. 30,26 M.Sem. Melis I. 26 M. 27,75 m.
Kriſtallzucker I. M. w.Kriflallzucker II. 27,60 M. 27,60 M.Viele Ia n wen M.VDieiaffe Ia

Tendenz am 24.

Granulated
Kornz. Rend. 92,
Kornz. Rend. s
Nachpr. Rend. 76

Tendenz am 24

S M.September: Schwach,
B Ohne BVerbrauchéneuer.

Ab Stationen.
23. September.

M
17,.25 18,00 M.
16,80 17,15 M.
12.90 14,30 M.

September Matt.

24, September,
[T17,25-17,50 M.

16.70--1700 O.
1230-14,50 M.

II. Termin preiſe für Rohzucker I. Produkt,
abzüglich Steuervergütung,.

a. frei quf Speicher Magdeburg.

e

Hamburg, 24. September.
Baſis
ver Dezember 13,60,

ruhig

v. frei an Bord Hambur
September Oktober 13,25 bez., 13 15 Br.
November Dezember 13,30--13,16 bez.Januar-Mär z h

elteſten

(Telegramm).Weißzer v

u G., 13,26 Br.bez. März t3,50 bez. Tendenz Flau,

Nachmittags).

Dezember

der Kaufmannſchaft.

14,00. Matt
(Schlußbericht).

ilogr.,

nach
allfornien

nach anderen Häfen des Kontinents

November 13.25 Br., 13,26 G.

Januar

Rüben- Rohzucker I. Produkt
85 Rendement, neue Uſance, frei am Bord r per September 13,75,

per Februar 13,72,, per Ma
Paris, 24. September.

loco 35,75 à
o ucker 88

Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 per

Septemder 39,50, ver Oktober 38,30, per Oktober- Januar 38, per Januar-
April 38,30London 24. September. (Telgramm). 962/, Javaznéer 17 ſtetig, Rüden
rohzucker neue Ernte r Oktober 13 matt, Centriſugal Cuba 169,,

New-Hork, 23 Sept. (Telegr.) Zugter (Fair reſining Muscovados) 5,,
Kaffee.

Havre, 24. September. (Telegramm von Peimanny, Ziegler u. Co.) Kaffee
in New ork ſchloß mit 20 Points Hauſſe,

Havre, 214. September. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Pepler u. Co.) Kaffee good average Santos per Septemder 96,00, per

ezember 95,25, per März 95, Ruhig.
»Hambürg, 24 September. Nachmittags. Good average Santkos, ver

September 801/,, ver Dezember 80, per März 78 per Mai 78 Behauptet.Amſterdam, 24. September. (Telegr.) Java Kaſſee good ordinuxy 62,
New-York, 23. Sept. (Telegramm). Kaffee (Farr-Rio) 19 Rio Nr.

7 low ordinary per Oktober 18,67, per Dezember 15.62.

Petrolenm.
Berlin, 24. September. (Amtl.) Petroleum (Raſſinirt. Standard white)

per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Gekündigt kg. Kündigungspreis
T. M. Loco ver dieſen Monat M. Durchſchnittspreis M.
Termine per Dezember Jannar bez.
690 g. Bremen, 24. September. Petroleum matt, loco Standard withe

r.

Hamburg, 24. September. Petroleum flau. Standard white loco 7,
Br., Gd. Ver Oktober- December 7,16 Br., 7,05 Gd.

Stettin, 24, September, Petroleum loco 12,20.
Antkwerpen, 24. September. (Telegramm). (Schlußvericht). Petroleum

raffinirtes, Type weiß. loco 17, vez., 179, Br., per September 17 Br. per
November- Dezember 17 Br., per Januar-März 172 Br. Ruhig.

New-Hork, 23. Sept. (Telegramm). Raffünirtes Petrolenm 705, Abel,Teſt in Rew- York 7,20 Gd., do. in PKhladeiphis 7,20 Gd. Rohbes Petroleum in

New-Porf 7,60, do. Pipeline Certificates per September 100, Ruhig, ſtetig
Spiritus.

Berlin 24. September. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 00 10900
Liter nach Tralles loco mit Faß re rn Termine Gekündigt
u Kündigungspreis M. per dieſen Monat per September-

ober
Spiritus mit 50 M, Verdrauchsabgabe ohne Faß. Matt. Gekündigt

20000 Liter, Kündigungspreis 64, M, Loco ohne Faß 655,5 bz. Loco mitaß M., per dieſen Monat 54, bez., ver Sevie ber
tlober 53 353,2 bez., ver Dezember bez.

Spiritus mit 70 M. BVerbrauchsabgabe. Matt. Gekündigt 700060
Liter. h r 35,10 Mk. Loco ohne Faß 36, bez., mit Faßloco M., per dieſen Monat 34,8--36,4— 35,2 bez. September- Oktober
34,-34,2-33,9 34, bez. per Oktober- November 32,3-32,2 32, 3 bez
per November- Dezember 32, 31,831,9 bez. per Januar- Februar
per April-Mai 39,—32,8--32,9 bez,, per MaiJuni 33,2-32,-33,1 bz.

Leipzig, 24. September Spiritus per 10000 Literprecent, ohne Faß mit
50 M. Verbrauchsabgabe 56 90 M. nom., mit 70 M. do. 37,10 M. vom.

Magdeburg, 24. September. Hermann Walther.) Kartoſſelſpiritus, matt.
Loco ohne bat unverſteuert bei 60 M. Verbrauchsabgabe M., desgl.

erbrauchsabgabe 97,20 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der
ebinde.,

Rordhauſen, 24, September. Branntwein 469, für 100 Kilogr. ohne Faß
cent 63-65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Branntwein-

abrikanten.
Breslau, 24. September. Spiritus per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 M.

Berbrauchsabgaben per September 54,00, do. do. per September- Oktober 2,70,
do. do, per November- Dezember do. 70 M, Verbrauchsabgaben per
September 34,00.

r September. Spiritus ſtill per September 23 50 VBr.,
r September- Oktober 23,60 Br., per Oktober- November 23,50 Br., per

ohne Faß mit 50 M.

eS 22 Br. Spiritus flau, loco 33Stettln, 24, September.
Conſumſteuer 54,50, mit 70 M. Conſumſteuer 34 80, per September mit
Conſumſieuer 34,80, per September-Oktober mit 70 M. Conſumſteuer 33,60. per
November- Dezember mit 70 M. Conſumſteuer per April-Mai mit 70 M.
on mee 33.90.

Poſen, 24. September. Spiritus loco ohne Faß, (60er) 53,70 do. loco ohne
Faß 70er 34,90.

HOele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Berlin, 24. September. (Amtl.). l per 100 g. mit Faß. Termine

ſitll. Gekündigt LCentner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß
bez., per dieſen Monat 71, M., ver September-Oktober

66,3 bez., per Oktober-Növember 5, bez., perNovember Dezember 64, bez., per April-Mai 1890 61,7. b
mbürg, 24, September. Rüböl (unverzollt) ſeſt, loco 70,00 M.

Breslau, 24. September. Rüböl per September 72,00 bez., per September

Oktober 68,60 bez. 06 90Steitin, 24. September. matt per SeptemberOkloberRüböl
per April- Man 62,

Köln, 24. Sept. Rüböl loco 74,00, per October 73,10, Mai 1890 63, 0,
Paris, 24, September. Telegramm). Rüböl matt, per September.

66, er Oktober 66,50. per November Dezember 68,50, per Januar- April 68,25

Futterſtoffe und Düngemittel.Hamburg, 23, terte utterſtoſfſe Palmkuchen, deutſche 115 M.,
für 1090 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 135--150 M. für 1000 kg. BVaumwoll-
aatkuchen ſ30-135 M. für 1600 g. Erdnußkuchen 135- 190 M. für 1000 kg je
nach Qual. Rapskuchen 140- 150 M. für ſo00 kg. Leinkuchen 160 M. fülr
1000 kg. Palmkernſchrot 100--306 M. für 1000 kg.

Hamburg, 24 September. Schwefelſ. Ammoniak 26- 26,50 M. für 100 kg
Hamburg 24. September. Salpeter, roh. Chili 8,30--8,35 M., raff. Chili

8,90- 9,00 M., Kali-Salpeter 42,00 44,00 M.
Ham 24. September. Düngſtoffe. Guano, ſtichſtoffh. 18-22 M., do.

phosphorh. 65--75 10--13 M., Rock-Phosp S 70-—85 8,60 12 M., do
20 d 4,60--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14--18 M., Knochenmehle 11.50-—14,00
Mark.

Hülſenfrüchte-
Berlin, 24. September. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe Zum Kochen 30- 20 a

Speiſebohnen, weltze, 22—40 M., Linſen 60-28 M. per 100 kg.
Berlin, 24. September (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

GEckündigt t. Kündigungspreis 122 M. Loco 126--128 M. nach Qualität,
per dieſen Monat M., per Sept. Oktober
Erbſen er 1000 kg. Kochwaare 160--200 M., Futterwaare 148-168 M.

nach Qualität.
Wien, 24. September. Mais per September Od., Dr., ver

Mai- Juni d,85 Gd., 5.90 Br.geippig 24. September. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher
S bz. u. Br rumäniſcher, Donan, ungariſcher 130--134 M,
ez u. Br.NewYork 23. September. (Telegramm). Mais (New) 4:.

ehl.
Berlin, 24. September. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 190 Kg brutto
Sack. matt. Gekündigt 2500 Sack. Kündigungspreis M., per dieſen

inkl. Monat e bez.,, per Septewb.Oktob. 21.5

bez. per Oktob.„Novemd. A,--21,55 bez., per Novemb.-Dezemd 21,
bez., ver April- Mai bez.

Parſs, 24. September. Nachmittags. /Schlußbericht.) Mehl ruhig. per
September 53,25, per Oktober 54,00 per November- Februar 653,10 per Januar

rilds, Wr New Pork, 23. September. (Telegramm). Mehl 2 D. 90 E.

Stärke Kartoſſelmehl.
Verlin, 24 September. Weizenmehl Nr. 00 25,75--23,75, Nr. 0 23,75--

21,75 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehi Nr. 9 und
121,5--20,5 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 22,6--21,6 M. be
Nr. o M. höher als Nr. 0 und per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 24. September. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg brutto in
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima- Qualität loco M., per dieſen Mongt M., Durchſchnittspreis

M., per Juli-Anguſt M. bez.
Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos,

Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco
M. nach Qualität, ver dieſen Monat G. Sez., Durchſchnittspreis
M. bez., per Sept Dttet. M., 0

troh en.Halle, 24. September. (Strohpreiſe.) anget Roggenſtroh von 3,30—3,00 Mpr. 100 kg. Maſchinen-Roggenſtroh 2 50—-2,25 M., 8kendes ieſenhen 4,00 bis

3,0 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3, d 50 M., Kleehen 4, bis
3,25 M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 24. September. (Pol.Präſ.). Richtſtroh bis Mk., Heu
bis M., Per 100Nordhanfen, 24. September. Stroh 4,50-—6,00 M., Hen, 5,509 6.00 M.

per 190 kg.
Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 21. September (Pol.-Präſ.). Rindſieiſch, v. der Keule, 1,00 50 M

Bauchfleiſch 0.90-—).50 M. Schweinefleiſch 1,00-4.80 M., Kalbfleiſch 1.00--1.60
Hammelſleiſch 0,90 80 M., Butter 1.80—2.80 M. ver 9 Ig. Kier 60 Stü

2,00-3,60 M tRordhaufſen, 24. September. Butter 2.2220 M., Eßbutter 2,40-2,60 M
Eier 1.05 1.10 per 1 kg.

Kartoffeln.
VBerlin, 24 September. Pol. Präſ.). Kartoffeln 3.75—8,62 M. ver 100 g.
Nordhauſen, 21. September. Kartoffeln 4,00--4,26 per 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.Liverpool, 24. September. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht))
Diuthmaßlicher Umſatz 4160 B. Ruhig. Tagesimport 2000 B.

Liverpoofl, 24 September. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. Bau wwolle
mſab 4000 B., davon ür Spelnlalion Export 500 B. Feſt. Middl. americ
Lieferung: Träge.

Metalle.
Amſierdam, 24, September. Nachmittags. Bancazinn 65.

h t e M., 34. September. Hochhaltiges Süber in Barren per Klloge
127, r., 125,7

Glas gow, 24. September. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbers
warrants 48 sh. 4 d. Stetig.

Glasgow, 21. September. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 48 sh. Hſ, d.

Hamburg, 24 September. Silber in Barren für 1 kg 126,26 B., 126.76 G
KRotterdam, 24. September. (Nachmittag). (Telegramm ber Herren M.

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Banka 55!f,, Billiton 542, fl.
London, 24 September. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Clel

hier). Chili- Kupfer 43 per. 3 Monat 11
London, 24, September. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie)

hier.) Zinn: Straits 902j,, Auſtral. 917 je Lſtrl.
London, 24. September. Silberbarren 2 Lſtrl., inn 90 Lſirk,

Kupfer 43 Lſtrl., Zint 228, Lſirl., Blei engl. 129, Lſtrl., ſpan. 1255 Lok
Queckſilber 9, Lſirl.New-Yorf, 23 September. Zinn Straits 21,60 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltues

Doll,23,00 Doll
Viehmärkte.

Hannover, 238. September. (Central Schlacht und Viehhof.) Zu heutiger
Viehbörſe waren aufgetrieben: 279 Stück Großvieh, 298 Stück Schweine, 39 St
Kälber, 182 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 63- 66 M. 2. Sorte
60--62 3. Sorte 51-—58 M. für 100 Pfund. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte 66—-68 M
2. Sorte 62—656 M., 3. Sorte M. Kälber ſür per Pfd. 1. Sorke
75 Pf. 2. Sorte 65--70 Pf., III. Sorte Pfg. das Pfund. Hammel (Lämmer
1. Sorte 65 Pfg., 2. Sorte 60 Pf. 3. Sorte Pf. Handel gut.

Hambüurg-Alkona, 23. Auguſt. (Central-Viehmartt). Hornviehhandekflau, Swaſieh. ziemlich Beſte holſteiniſche Rinder 21--2 Thlr. Mittelwaare

65 Pfg., inecklenburger :5-—50 Pfg. und ordinäre Waare 46--45 Pfg. das P
Schweinehandel güt. Sengſchweine Mk., ſchwere Verſandtwaare 62
Mk., Mittelwaare „Mk, Ferkel 58-—60 Mk. und Sauen 54-—56 Mk. die 100 Po
Der Kälberhandel verlief lebhaft. Preis von 50--90 Pfg. das Pfd.

Köln, 23. September. Aufgetrieben 208 S 1. Qualität 76, 2. 71,
66 Mk. 41 Stiere, 60 2. 55 3. 50 Mk. 230 Kühe und Rinder, 1. 64, 2. 60, 3.
Mk. 316 Schweine, 1. 6 62, 3. 60 Mk. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.

Frankfüurt, a. M.. September. Der heutige Viehmarkt war mit 325 Ochſen,428 Kuhen, Rindern, und Stteren, 278 Kälbern, 567 Manne 224 Schweinen befahr

Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen I. 72--74 M., II. 67--70
Kühe, Rinder und Stiere l. 64 66 M., II. 52--68 M. Alles per 100
Schlaächtgewicht. Kälber J. 70--73 Pf. II. 60--63 Pf., Hammel la 58--60 Pf.
Ia 48 50 Pf. Schafe J. Pf., II. Pf., Schweine: Ia 67--68 Pf., II. 65
Pf. Alles per Pfd Schlachtgewicht.

*Hamburg, 23. September. (Sternſchanze.) Bericht vom 19. bis 23. September
Schwelnehandel gut. Aufgetrieben waren 1960 Stück, unverkauft blieben Stück
Preiſe Sengſchweine Mk. kleine Schweine, 57——58 Mk., große Schweine 58
61 Mk, Sautu 44— 54 Mk. Tendenz des Kälberhandels gut. An den Markt gebracht waren 8. Stück. Unverkanft blieben Stück. Preife: Beſte Waare 55— 80
Mk geringere Waare per 100 Pfd.

*Berlin, 23. September. Städtiſcher Central -Viehhof. Zum Verkauf ſtanden
4514 Rinder, 10,952 Schweine, 1619 Kälber, 12,745 Hamniel. Bei Rindern war d
Vorhandel ruhig. Der Markt wird eräumt. Ia 66--6M., IIa 9055 IIIa 41-45 M., IVa 35- 40 M. 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Schweine la. 65--66 M., kleine ausgeſuchte Poſten auch darüber II
61 64 M., IIIa 56-60 M. die 100 Pfd. mit 29 Tarxa. Bakonier, Stück,
waren ſchwer verkäuflich, wurden aber ausverkauft M. für 100 Pf. Nach re
Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel ruhig. Ia 54-—60 Pfg., II 40-52 das
Pfund Fleiſchgewicht. Hammel bei unveränd. Preiſen ziemlich ausverkauft. Geringe
Waare ſowie Magervieh hinterließ Ueberſtand. Ia. 44—-48 Pf., beſte Lämmegz
bis 54 Pfg. IIe. 38-43 Pfg. für Pfund Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,Berantwortlig: Chefredakteur v Richard Hame
rig und den übrigen r ausſchließlich des Nachbezeichneten;
artin Leiſt für Lokales rin Theater und Müſik; L.für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der FChefredakteuriſt zu ſprechen Vorm. 9 Uhr und Nam. zwiſchen 1--2. Am beſien wende

man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

für PolitikRedakteus

Lehman n

i i und vön 12-- Uhr. Die Expedition (Iuſeratenannahme und
Geſchöſtsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

c JJJr——W—WWJ—W Jreren eeeoonnnceeeeeerreee—errrrrrerrEiſenbahnStamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn Prior. “Oblig UmrechnnngsConrſe:e t II.Berliner Börse vom 24. Septbr. riieale erten z Dothrer Grwvder. i ber getr t W I dir
Dividende 1888 Böhm. Nordbahn Gold 102,30 O v do. IV. 110 a 01, vo Akt. 1 Dollar Mt. 25 Pf. 100 RubelPrenußiſche und deutſche Fonds. AachenMaſtricht 23/8 71, 16dz B Dux-Bodenbach II. b 90. 60dz Biauinger le Pr.-Pſfobr. 4 1134,26 320 Mk. 100 Free. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 M

Deutſche Reichs- Anleihe 4 107. 70d Du Bodenbach 7 229,5065 do. do. III, Gold 6 108, 26 bz eining. Looſe 4 27,90do do 3 104, d Galiz. Carl-Ludwigebahn 4 53, 25 z DuxPrag, Gold 1o8, 90d G Preuß. Bodencr., rüchz. 110 5 112, ob Wechſel. rPreuß conſol. SiootsNnleihe 100: h ohe e r d v f.do. do. 3 104,50d di z Lndwigéhaſen 2 aſchanOderberg VI. b I08, 10 Amſerd 100 Fl. 8 T 168, 7063rienburg-Mlawta 3 64, 80d do. do. Gold 6 loi 50 G do. 115 115, 00 G mſterdam 2r h do. do. St. Pr. 5 112, so Oeſtert. Franz Staatsd, alle 84 j00 do. muineete e ſt t e
do. Staate Sch.Sch. 3 106, 400 Mecklent Friedr. Franzb. 61 1665. 50d do. do. von 1874 9 82,60 G Preiß. Centralbodener.Bk., London r vinl 3
do. Prämien-vinſeiße 333 16750 d Oeſterreich. Nordweſlbahn 41,82, 100 do. do. e 3 81, 40dz B rückz. 110 5 110,0d We er. T. 3 d 9werliner s hiiso. od do. B. (Eibeihal) 6 95, o Oeſterreich. Rordweſibahn 5 92, lIvetwij O do. 110 i0, Pari 100 J J F. 5 edo. ne Oper giſhe Staatsban 8,50 99,006 do. do. n. B. 89, 108 100 31/2 100 000 O ehe 6 S z i l odo: ios 3002 do. S de 50, 10d do. do. GBold s 107, 60G do. 100 4 100 806 Petg r 90 S. 3 M. oKur und Neumärkiſche 31 101 30d Oſipreußiſche Südbahn 6 97, boetwöz B Oeſlerreich. Südbahn 9 (61, iobz B Preuß. Hyp.Bt. 120 (412 116, 60G J t 2 9002d. Tee o e do. do. St. Pr. 6 lis, o00 do. do. s 162, 106 do. nio s o. 766 Wien Oeſt. W. 100 Fl. S. 73-72Landſch. Central 104 t Ruſſ. Staalsbahn gar. 127,260 Reichenberg-Pardub., Gold 6 1104,70 do. 100 4 1103, 000z G do. do. 100 Fl. 2 M. 4 i68, ev

do, do. 3i/5 100, 90d) do. Südweſtbahn gar. 7 72,800 Ungar. Nordoſtbahn gar. 6 35, 00bz 100 100, ob GS de do j0 Saalbahn 9 81 76 do. do. oid 6 i 4061 Süddentſche Vodener, 4 100, 400 Gold, Silber- und Papiergeld,Ofpreußiſche 8 0i, 20 W J e F. 13 do. Oſtbahn 1. Em. 6 86,200 Cours in Mark.ommerſche auje 1oi 400 arſwan pieuer Dollars er St. 1825u WeimnarGera o 23. hartow. Ajow gar. Jnduſtrielle Geſellſchaften. Ducaten her e.
do. do. 3 100, 60d Werrabahn 3 96,60 b J Dombrowo gar, 412 96,20 O Zinsſuß 400. Napoleonsd'or per St. 16/295d34 rel gar. a Dividende 1888 Soiwereigns per St. 20, 400Schleſiſche, altlandſq. i ar gar e Anhalter Maſchinenb. A. s 112, 209 Engliſch Vantnoten. rer 25.weite n ſarreetho enſche Heere rioritäts b ne en e e e cCröllwiher Papierfabri 13 do. erconp. (Berl. einlösb.)z eng n irtiſg u Verh, Mürk. III. A. B. O. (gar.) d nen u u Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 212,0063

s g 9o3 Warſchan- Wiener II. 5 lidi, rodre a etn n e e hen bei 4 103, 40030 265,0El Shleſſg 90, o Je RNordbahn 4 103] e Bank, Hhpoth. u. Creditb.-Aectien. r s0,750B Leipziger Börse V 24 Septhr.
Brannſchw. 20 Thlr.Looſe, Berlin-Anhalter b7er 4 1103, 40bz O Zinſen à 40/0 v. ausgen Reichsbank 4 Körbisdorſer Zuckerfabrik 5 iö, Lob v

t. p. St. ſco. 107, 60 do do. La. O. Dividende 888 Leopoldshall, Fadr. s 123. 25bz G Zf. cCöln „Mind. Prämien-Anl. s 142, BerlinVörlit B. 7 Berliner Handels Geſ. 10 186, 000 G Magdeburger Allg. Gas 2 95, 250 Pſandbr. des Söchſ. Landw.
Sächſiſche Rente 9 06,60d, Kiogded 3 103, 40dz Hypoth. 5 722 e di ver 319100, 864. armſlädter Bant 9 187, 40bz eburger Straßenbahn 10 223 75 reditbr. des Sächſ. Landw.Ausländiſche Fonds. v „gulin dir v Zen e Bank 9 17 i 50 Rordhanſet Topetenſaee r 134,60G Credit- Verein 3 100, s80
Eriechiſche Anleihe v. 1891184] er ja ertin I b. i. o 1000 Deutſche 137,59 Staßfurt, chem. Fabrik 112 50bz B Schuldſch. d. Mausſ. Gewkſch.Sulieulie un z BreslauSchweidn.Freib. H. e Disconto Geſellſchaft 12 234 00d S Sudenburger Maſch.Fabr. 16 301 90 v. 59 67 (cv, 4 103,50 OOeſterreich. Silberrente 72, 30 d z dis 2 o 100 h M v Baber Maſchiverſgbrkr t votz8s e e 4do. Payierrenle u Co und d v. So Gothaer Grundereditbant v 87,60 B do. von 1882 4 103,50 Ge i e re e Izuete ſuectne a3 7 D aa c de 3 c Miagdeburger Baniverein e Bergwerks und Hättengeſellſchaften. Anheubnrg ges a 186., 000

do. do. en e Magheb „Halberſ 1865 4 o. alle änr Privatbant 13 gerte 10 154, 10bz G AuſſigTeplitz 4 526, 00 P

do. t v ochum. Gußſta 9 220, 50 ddo d h e e i r en Vationalbank f. D. 2 144,00 d Conſolidirte le 3 e Leipziger Bank do. 62)5 00 4 145, 25&Kuſſiſche conſ. Anl. v. 1875 17/ e o de r ereä r Zonnersmagrchütte 3 714, o do. Dis Gef. do. o ſ9, Gdo. auew. AÄul. 1877 o. wWillenvert 3 09 Preuß. Bodeneredit Bant 61/z 123, 506 Dortm. Union St. Pr. La. A. 2 2, 3068d n a r i 9 h los e do. CEentralbodencredit. Gelſenkirchener G 18u, 09b Cröllw. Schuldverſchreibungen z l07,00Pdo. do. is84 dergi 3 Pr. et in 4 400/0 E. 912 155, 00 G wener Bergwerke 212 224, o G Halleſche Straßenbahndo: Nicolai Ob 5 e t ne S re Bank 61 125 80 G örder Hütten 0 38,00 G Diwv. v. 88 4 137,00do. I. Oriett. nl. Oberſch eſiſche a. E. z i eichöban s 40 132 900 B önigs- und Laurahültte a 56, 5003 Leipz. Malzfabr. Schkeuditzdo. Präm.-Anl. v. 1864 5 do. o Sag ar et s 124. b r g. z.do. do. 1866 5 ge: “Eni. v. 1879 (108 700 Weimariſche Bant 23]408, 00 Magdeburger 15 275, 00bz S Thür. Gasgeſ. Leipz. St.-A. 4159, Gdo. Dodenered.Pſandbr. a de Eut o 160 lios d eben e edo Tentr. Boden Credit e che Südbahn a HhpothetenCertiſieat S e Werte W r Div. 87/88 4 1146, 50 P
r Hupſta 3 208, 90a gen r e e ſegte redo. do. e n o. o. Pr. 7 172 26 uſchiiehr p.do S Rheiniſche 11 Unbalter Laudesbani o2,800 Weſteregeln Altali i GrazKöflacher do. v. 72 5 66.756gr. do. do. 1868, 60. 4 103, 4003 Braunſchw. Hannover 4 1102,00dz G PragTurnauer do s 93,0 GUngar. Staats Eiſ. 5 do. do. 1862, 64. 4 103, 40d Deutſche Gründſchuld-Bant 4 103, 60d5 Bankdisconto ido. von 1889 do. do. T 7der. i03. 40d) o. do. 3/2 99, 800 conto in W. Ralim. Breg,A 67do. Dfbahn, II. Ob 5 e l Dörſlewit Rattm. Br. A. 4 (67,75djdo Vold diente h v ſo et Deutſche Hyp.Bk. Für e in Amſterdam 212 London 4 Zeiher Par u. Solar.Fadr.

o. do Werradahn e Gothaer Prämien I. Abth. 3 112.90 do. Hrivatidisc. 33do i. 313 l vier i s Wien 4 I Mansfelder Kux 00
n e Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle
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